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Leserbrief

H. Neumann

 D ie Diskussion um die Behand-
lungsalternative Sectio wird uns
noch lange erhalten bleiben, dafür
sorgen viele Pro- und Kontra-
Meldungen. Das ist auch gut und

notwendig, geht es doch bei dieser Frage
um ganz wesentliche und grundsätzliche
Veränderungen in der Geburtsmedizin. Im
Editorial in Speculum 3/2005 wurde das
Thema neuerlich aus juristischer, aber auch
neonataler Sicht abgehandelt. Die „neona-
tale“ Sichtweise wurde diesmal um eine Di-
mension des noch ungeborenen Kindes
erweitert, und zwar dahingehend, daß die
Frage gestellt wurde, wie sich denn ein
ungeborenes Kind selbst entscheiden wür-
de. Zur Untermauerung dieser Fragestel-
lung wurden Fakten gebracht: Untersu-
chungen an Neugeborenen gleich nach der
Geburt und einige Wochen danach bezüg-
lich ihrer streßassoziierten Hormonaus-
schüttung.

Die Frage, für welche Geburtsform sich ein
ungeborenes Kind entscheiden würde, ist
meines Erachtens unethisch und wissen-
schaftlich absolut nicht nachvollziehbar.

Gerade eine nicht wissenschaftliche Argu-
mentation wird den Kritikern einer elekti-
ven Sectio immer wieder vorgehalten. In
diesem Fall hilft dann auch gar nicht der
Hinweis auf „Fakten“! Nicht die Fakten an
sich sind kritikwürdig, diese sind korrekt
erforscht und nachvollziehbar. Fragwürdig
erscheint in diesem Fall jedoch die Inter-
pretation dieser Fakten: Es wird davon aus-
gegangen, daß die Ausschüttung von Streß-
hormonen per se für den Menschen nach-
teilig ist. Diese Annahme ist wissenschaft-
lich nicht haltbar. Die Schlußfolgerung,
daß Kinder nach vaginalen Geburten mit
„einer zumindest einige Monate anhalten-
den überschießenden Streßreaktion behaf-
tet“ seien, muß deshalb in den Bereich ei-
ner möglichen „Fehlinterpretation“ wis-
senschaftlicher Untersuchungsergebnisse
eingeordnet werden. Die Interpretation
könnte schließlich auch so lauten: Kinder,
die in ihrer körperlichen Integrität „ver-
letzt“ werden (und sei es nur durch eine an
sich für sie positive Impfung), sollten nicht
„gelassen“ reagieren, sondern ganz im Ge-
genteil als gesunde Reaktion vermehrt
Streßhormone ausschütten. Welche der
beiden – immerhin vollkommen gegen-
sätzlichen – Interpretationen richtig ist,
darüber könnte, ja sollte diskutiert werden.

Veröffentlichungen in einer Fachzeitschrift
sollten diese Offenheit haben und nicht
einseitig informieren, ansonsten könnte
auf derartige Versuche Goethes Erkenntnis
zutreffen: „Einer neuen Wahrheit ist nichts
schädlicher als ein alter Irrtum“.

Dr. Hans Neumann
Mayrhansenstraße 13

A-4060 Leonding

For personal use only. Not to be reproduced without permission of Krause & Pachernegg GmbH.



Mitteilungen aus der Redaktion

Haftungsausschluss

Die in unseren Webseiten publizierten Informationen richten sich ausschließlich an geprüfte 
und autorisierte medizinische Berufsgruppen und entbinden nicht von der ärztlichen Sorg-
faltspflicht sowie von einer ausführlichen Patientenaufklärung über therapeutische Optionen 
und deren Wirkungen bzw. Nebenwirkungen. Die entsprechenden Angaben werden von den 
Autoren mit der größten Sorgfalt recherchiert und zusammengestellt. Die angegebenen Do-
sierungen sind im Einzelfall anhand der Fachinformationen zu überprüfen. Weder die Autoren, 
noch die tragenden Gesellschaften noch der Verlag übernehmen irgendwelche Haftungsan-
sprüche.

Bitte beachten Sie auch diese Seiten:

Impressum  Disclaimers & Copyright  Datenschutzerklärung

Abo-Aktion
Wenn Sie Arzt sind, in Ausbildung zu einem ärztlichen Beruf, oder im Gesundheitsbereich tätig, 
haben Sie die Möglichkeit, die elektronische Ausgabe dieser Zeitschrift kostenlos zu beziehen.

Die Lieferung umfasst 4–6 Ausgaben pro Jahr zzgl. allfälliger Sonderhefte.

Das e-Journal steht als PDF-Datei (ca. 5–10 MB) zur Verfügung und ist auf den meisten der 
marktüblichen e-Book-Readern, Tablets sowie auf iPad funktionsfähig.

 Bestellung kostenloses e-Journal-Abo

Besuchen Sie unsere
zeitschriftenübergreifende Datenbank

  Bilddatenbank    Artikeldatenbank    Fallberichte

https://www.kup.at/impressum/index.html
https://www.kup.at/impressum/disclaimer.html
https://www.kup.at/impressum/datenschutz.html
https://www.kup.at/abo/index.html
https://www.kup.at/db/abbildungen.html
https://www.kup.at/db/index.html
https://www.kup.at/db/index.html

